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DIE BERNER WOCHE

lommersdiulie
Thyssen Tage haben das Leben in "Bern
I ,i gewandelt. Die Lauben leeren sieh, desto
"îr pulst das Leben an den Ufern der Aare

jd in'der KA-WE-DË. Alles drängt zur
Sählung, und besonders die Frauen zeigen in
I,er Kleidung, dass sie sieh dem so rasch er-

i Uebergang zum Sommer leicht und
jtler anzupassen vermögen.
Ii der Schuhmode fiel diese Anpassung nicht

jickwer aus, weil ja die Schuhindustrie be-
mdtrs für den Sommer Modelle zu kreieren
«tond, die allen Anforderungen entsprechen,
land elegant, kleidsam und sehr angenehm
äTragen. Drei wichtige Materialien wurden
I diese Schöpfungen verwendet: Holz,

und Kork.
Der Ideenreichtum in der Verbindung dieser

•Étoile ist wirklich überraschend, und es
il nicht zu verwundern, wenn die verwöhnte
Damenwelt gerade diesen Modellen .eine he-
soudere Aufmerksamkeit schenkt. Es ist irrig,
annehmen, dass diese Vorliebe vielleicht

der Rationierung der Lederschuhe liegt,
an, ganz und gar nicht, die vorhandenen
Coupons sind, wie man aus den Industriekreisen

hört, höchstens zur Hälfte ausgenützt worden,
und besonders die elegante Welt, die mit der
Mode Schritt hält,' will sich nicht mit teuren,
rasch vergänglichen Modellen festlegen. Die
Coupons verwendet sie für den Kauf von
Schuhen, die ihrem Zweck, sei es dem Sport
oder besonderer Arbeit, entsprechen. Für den
täglichen oder besser gesagt saisonmässigen
Luxus, da greift man zu den hübschen neuen
Modellen, die schön und kleidsam wirken
und ausserdem dem Zweck entsprechen.

Die bekannten Holzsandaletten mit Schar-
niergelenk haben sich gut eingebürgert, und
das ist nicht zu verwundern, denn sie gewähr-
leisten eine normale Bettung des Fusses. Die

Bally für die Saison Sommer-Schuhe und Kork-
zoccoli-Kollektionen zusammengestellt, die dem
modebegeisterten Publikum sicherlich gefallen.
Die Sohlenbetonung geht bei diesep Modöllen
keinesfalls auf Kosten der Form, sie fügt
sich der Art des Schuhes so an, dass sie wohl
das Modell betont, aber nicht übertönt oder
gar überschreit, wie, man das mancherorts
zu sehen bekam.

Nicht, unwesentlich ist. natürlich die Farbe
bei diesen Sommerschuhen, die zu den Kleid-
chen, Paesanella, Ticinella, Trägerröckchen
und zum Kleide als solchem elegant nnd ge-
fällig wirken. Originell im Schnitt und färben-
freudig, bilden sie die notwendige Ergänzung
des Sommerkleides und geben diesem den
Ausdruck, der zur eleganten Wirkung not-
wendig ist.

Wiedergabe der Fussform — der Trittspur —
ist das eigentliche Geheimnis dieser Modelle
und nur durch ein besonderes Verfahren', das
der betreffenden Fabrik allein bekannt ist,
wird eine richtige, naturgetreue Fussform
hergestellt, die das Gehen erleichtert und der
Sandalette den richtigen Wert 'gibt..

Neben diesen Sandaletten-Modellen hat,

(Modelle Bally
bei Rivoli AG.
Bern.)

%r^ï' Furtwängler leitete diesen
«haft da/j ' ^®® Bernischen Musikgesell-
ta Freita k**® -Abonnements-Konzert. Letz-
1er Snit, man ihm neuerdings an
'"HesterA ®t ^'"ner Philharmonischen

IWtK "togramm, das Brahms' Vierte
PieheiS. war zwar

einem Stiert und hätte der Abend
«»«henLl, ^ von z. B. Strauss eine
Hörerschaft K-+ ^ckerung erfahren. Die

Hundert M
^®Ht Gelegenheit gehabt,

[«Ken starke Ensemble in seiner
r

äß die
® l®!*®" Entfaltung zu geniessen.

-fsinosaal ^ Zuhörer, die den grossen
"Stvar è! * letzten Platz besetzt

Angler mj. ®.® voller Genuss, Meister Furt*
einem Instr"^*" Orchester gleichsam wie
" Der spielen zu hören und zu

z und Scharm des Streicher-

klangs, das orgelregistergleich ausgeglichene
Spiel der Bläser ist wirklich einmalig und von
solcher Geschmeidigkeit, wie dies nur bei
absoluter technischer Beherrschung und Unter-
Ordnung möglich ist. Furtwängler, der das
Erbe v. Bülows und Nikischs verwaltet und
nun dem seit vierzig Jahren erfolgreichen
Orchester vorsteht, wirkt suggestiv auf Musiker
und Hörer. Seine Auslegung ist oft sehr sub-
jektiv und stösst sich nicht an virtuosen
liöchstleistungen und Uebersteigerungen auf
jKosten des Klanglichen, bewirkt jedoch mit
eben denselben Mitteln Kulminationspunkte
von vollendeter philharmonischer Grösse. Ob
die Kräfte des intensiven inneren Miterlebens,
und Mitschwingens durchwegs in positive
reproduktive Spannung und Ausdrucksintensi-
tat umgewandelt wurden, öder sich zumal auf
das Nebengeleise unproduktiver Nervosität

verloren, sei dahingestellt. Wo viel Sonne ist,
da ist viel Schatten, und es wäre ungerecht
gegenüber anderen Konzertveranstaltern, wenn
dies in diesem Zusammenhang nicht erwähnt
würde. Propagandistisch war die schweizerische
Konzerttournee der Philharmoniker jedenfalls
ein voller Erfolg. Das gesellschaf tliche Moment
stand, dem musikalischen in nichts nach und
gab dem Konzert sein festliches Gepräge;
neben Vertretern der Behörden und der Diplo-
malie erkannte man u. a. im Publikum auch
unsern Meisterpianisten, Prof. Dr. Edwin
Fischer; besondere Erwähnung verdient auch
der Konzertmeister des Orchesters, der hervor-
ragende Geiger Gerhard Taschner. -— Den Aus-
klang der Konzertsaison hätte man sich nicht
rauschender wünschen können und verdienen
die Gäste unsern Dank für die künstlerisch hoch-
wertige Wiedergabe der beiden Meisterwerke,

Berater. Seine Pläne und Aufzeichnungen über
Ausgrabungen halten jedes bemerkenswerte
Detail von Gräberfeldern usw. fest. E. J. AI-
brecht Verfügte über ein grosses Wissen um
all die Pläne und Arbeiten, die die Entwicklung
der Stadt Bern beinhalten. Seine eigenen
Pläne, deren wir eine, grössere Zahl besitzen,
zeichnen sich durch grosse Klarheit und Ueber-
sichtlichkeit aus. Pietätvoll übernahm er in

Ghnen Altüberliefertes und Kulturelles, soweit
es ihm von Wert erschien.

An der Trauerfeier im Krematorium Bern
zeichnete Herr Gemeinderat Baudirektor Hu-
bâcher die Verdienste des Verstorbenen uin
das bernische Vermessungsamt. Herr Kreis-
geometer H. Bangerter, Fraubrunnen, schil-
derte seine Arbeit als Präsident des Schweiz.
Geometerverbandes und als Experte der Eidg.
Prüfungskommission. Stets trat er warm
für die Interessen der freien Geometer ein.
Schon lange vor dem Krieg bemühte sich der
Verblichene um Bodenverbesserungen und
Güterzusammenlegungen. Wiederholt wurde
des konzilianten und stets humorvollen Wesens
des Verstorbenen Erwähnung getan sowie
seines gütigen und so wenig bürokratischen
Wesens. //. L.

I Mtgeometer E. J. Albrecht
füllt nur das Vermessungsamt und die

: Infektion der Stadt Bern, sondern weite
tose vernahmen mit Bestürzung den Hin-
aides allbeliebten Stadtgeometers Herrn,
-Wibrecht, der infolge Hirnschlag auf
®D)«#sttour im Berner Oberland dahin-
Pt wurde. Der Verstorbene gehörte dem
Messungsamt der Stadt Bern während 37

«ton an und war seit 1921 dessen VorsteheA
»et Tätigkeit ist, es grösstenteils zu ver-
«en, dass das Vermessungsamt der Stadt* ® Höchsten Stellen als mustergültig und

zuverlässig bekannt ist. Der Ver-
war ein ausgezeichneter Kenner des

Er kannte sozusagen die Ge-
die der Boden birgt und die aus

'eiten überliefert sind. Er wusste um
atzten Spuren der Gletscherseen, um alte

e Strassen und Mauerzüge, um Ur-
nge von Flurnamen. Für ihn war die

e ne gleichsam der Schlüssel zu allen
Bingen. Mit seinem historischen

war er denn den Erforschern der Lokal-
ganz besonders aber den Leitern

- "sgrabungen ein überaus wertvoller

oic sexuex wocne

zomwerscbube

H Kissen lags bsben das kebsn in' Lern
,,»-evsndolt. Ois Lauben leeren siob, desto

?^xulst à Leben an äsn Lksrn der Vare

.,,j m der KV-WlZ-VK. Viles drängt 2ur
Mimx, und besonders >li>> Krauen Zeigen in
^Kleidung, dass sie siob dem so rssek er-

i liebergsng 2um Lommsr leiobt «ind

jà smuxassen vermögen.
!»àr Làkinoàe kiel «kiese Vnpassung nielli
,iàâ sus, veil ja «lie Lobubindustris ì>e-

«j«kz iür äen Lorniner Nodells r.u kreieren
«iml, ckis «lien Vnkorderungen entspreeben.
imä elegant, kleidsam und sebr sngenebm
àlrsge». Drei viobtigs Uatsrislien vurden
i âiese Loböpkungen vorvendet! lloO,

ollà liork.
à, Ikenrèlektum in «ler Verbindung «lisser
>àtâ ist virkllob überrsscbend, und es
ài Ilìàverv^unäern, >verin die ver^vöknte
Imwvelt gerade «liesen Modellen eins t>s-

»à ^ukinerksamkeit scbenkt. Ls ist irrig,
îîmàweu, dass diese Vorliebe viellsiebt

l» klationierung «ler Lsdersvbube liegt,
i», p» und gar nivbt, «lis vorkabdenen
tiHW imä, vie man aus «lsn Industriekreisen

kört, büobstsns 2ur Ilälkts ausgenützt vordsn,
nn<l besonders die elegante Welt, dis mit der
Mode Lebritt belt, vill sieb niebt init teuren,
rsscb vergànglioben Modellen kestlsgkn. Oie
(loupons vervendet sie kür clen Käuk von
Lebuben, âie ibrein ?,vsok, sei es clsin Lpart
oder besonderer Arbeit, entsprsvben. Our «len
tsglioben oder besser gesagt saiscinmâssigen
Luxus, da greikt man ?.u àen kûbsvbsn neuen
Modellen, «lis sebân un«l kleidsam «virken
un«l ausserdem «lein ?iveek entspreebs».

Ois bekannten Ilàsandsletten init Lobar-
niergelenk bsben siob gut eingebürgert, und
das ist niebt 2u vervunclern, «kenn sie gevsbr-
leisten eine normale Rettung «les Kusses. Oie

lZsll^ kür die saison Loinrner-Lebube un«l Korb-
^ocooli-Iiollsktionen?.ussinmengsstellt, «lie dem
modsbegeisterten Publikum siekerlieb gskallen.
vie Loblonbstonung gebt bei «liesest Modellen
keineskalls auk Kosten «ler Korm, sie kügt
sieb «ler Vrt des Lebubos so un, dass sie vobl
das Modell betont, aber niebt übertönt otler
gar übsrscbreit, vie man «lus manoberorts
iiu seken bekam.

bliebt unvssentliob ist nstürliob die Karbe
bei cliesen Loinrnvrsebuben, «lis ?.u «len Kleid-
eben, paesanella, Lieinell», Lrägerröckcken
UN«! 2UIU Kleide als sulekern elegant un«l ge-
billig virken. Originell iin Lebnitt uncl korben-
kreuclig, biltlen sie àie notvenclige Lrgün-iung
«les Loininerkleiâes un«l geben «liessin «len
áus«lrueb, «>«;« r.ur elegunten Wirkung not-
venâig ist.

Wiedergabe «ler Ousskorin — der Irittspur —
ist «las eigentliebe Osbsiinnis «lieser Uoàelle
unâ nur àureb «in besonàeres Verksbren, «las
«ler bstrekkenden Osbrik sllein belcsnnt ist,
viril sine ricbtige, naturgetreue Ousskorin
bergestellt, «lie àss Leben erleivbtert uncl «ler
sandalette den riebtigsn Wert gibt.

kdeken diesen Landsistten-Nodellen bat

Moclelle llal!«/
bei llivoli VL.
lZern.j

^îkelm Ourlvängler leitete diesen
âer Lerniseken Nusikgesell-

là knit» ^bo»nern«nts-Kon?.ert. Oet^-
ik, 8i>>>/ ^?6Metk insn ibin neuerdings an

n
^êrliner pbiltisrmonisclien

àâ ^grainin, das llrabrns' Vierte
^àliâ Liebte sntbislt, var 2vsr
â sii>«m dotiert und bätts der Vbenck

von 2. ö, Strauss eine
eàkren. vis

à' ìwllikio âainit Oslegsnbsit gsbabt,
starke Onsernble in seiner

z» âk !^en Ontkaltung 2u geniessen.^ ^ ^utiörsr, cìis âsn grossen^uk den letzten ?là beseht
"àxls voiler Lenuss, Ueister Ourt-
àî siilsia ^obsster gleiebsarn vis

ber spielen 2u boren und 2u
^ und Lobsrin des Ltreieber-

Klangs, das argelregistsrgleivb susgsgliobsne
Lpiel der lZIäser ist virkliek eininslig und von
solober OesobrnsidigKeit, vis dies nur bei
absoluter îeeÛriiselie!' veberrsebuuA und Ilntsr-
ordnung rnögliob ist. Ourtvängler, der das
Krbs v. Rülovs und lNkisobs vervaltet und
nun dein seit vierzig dsbrsn erkolgreieken
Orebester vorstellt, virkt suggestiv auk Nusiker
und Hörer. Leins Auslegung ist akt sebr sud-
jektiv und stösst siob niebt an virtuosen
l^öobstlsistungen und Oebsrsteigerungen s«ik

Dlosten des Klsngliebsn, bsvirkt jedoeb mit
eben denselben Ui'ttsln Kcilminationspunkts
von vollendeter pbilbarinonisober Orösse. Ob
die Kräkts des intensiven inneren Klitsrlebens
und Nitsobvingens durobvsgs in positive
reproduktive Lpannung und Vusdrueksintsnsi-
tat «imgevsndelt vurdsn, oder sieb zumal auk
das l^ebengeleise unproduktiver Nervosität

verloren, sei dabingostsllt. Wo viel Lvnns ist,
da ist viel Lebatten, und es väre ungereebt
gegenüber anderen Kon?.ertveranstaltern, venn
dies in diesem Xusainrnenbang niebt erväbnt
vürde. llropsgsndistiseb var die sokvsi^erisobe
Konzerttournee der l?bilbsrmoniker jedsnkalls
ein voller Orkolg. Oas gssellsebaktliebe Uomsnt
stand dem musikaliseken in niebts naeb und
gab clsm Koncert sein kestlivbss Oeprsge;
lieben Vertretern der vebörden und der viplo-
matis erkannte man u. s. im Oublikum aueb
unsern Neisterpianistsn, ?rok. Or. ltdvin
Oisobsr; besonders Orvaknung verdient aueb
der Konzertmeister des Orobesters, der bsrvor-
ratende Vei^er Verbard Va8ebnsr. ^— Den Vns-
Iclan^ der Xonxertsaigon bätte inan 8lob niebt
ransebender xvün3eben können und verdienen
die Oâstè unsern Dank kür die künstlerisob boeb-
vertige Wiedergabe der beiden Ueisterverke.

Rsrater. Leine Pläne und «Vulkeiobuungeu über
Vusgrskungen balten jedes ksmerkensVerte
Detail von Oräbsrksldern usv. test. K. d. VI-
breebt ^erlügt« über ein grosses Wissen um
all die Pläne und Vrbeitsn, «lis die Kntvioklung
der Ltadt Lern beinkalten. Leine eigenen
Pläne, «leren vir eine, grössere Askl besitzen,
2kiebne» siob dureb grosse Klarbsit nnd lieber-
siebtliobksit aus. pietätvoll übernabm er in

Oilmen Vltükerliskertos und Kulturelles, saveit
es ibin von Wert ersobisn.

Vn der Orauerkeisr im Krematorium Lern
?.eiebnete Ilerr Lemeiuderst llaudirektor IIu-
backer die Verdienste des Verstorbeneu um
das dsruisobe Vermsssungsamt. Herr Kreis-
geometer ll. lZsugerter, praubrunnsn, sebil-
dvrte seine Vrbeit als Präsident des Lebvsit.
Oeometerverbandes und als Kxperte der Lidg.
prükungskoinmission. Ltets trat er varm
kür die Interessen der kreien Oeornktsr ein.
Lebnn lange vor dem Krieg beinübte siob der
Verbliebene um lZodenverbesserungon und
Oütersussininenlsgungen. Wisderbolt vcirde
des konzilianten und stets burnorvollen Wesens
des Verstorbenen Krväbnung getan sovie
seines gütigen und so venig dürokratiscben
Wesens. //. O.

^klltIeometer Ib ^
At nur das Vermsssungsamt und die
»àlitioo der Ltadt Lern, sondern veite
we VMmkmeu mit Rsstür^ung den Hin-
Äks allbeliebten Ltadtgeometsrs llerrn,
-äkrecbt, der inkolge llirnseklsg auk
àVismttour im llerner Oberland dabin-
M «uràs. Oer Verstorbene gekörte dem
»Wuiigsamt der Ltadt Lern väbrend 37
«» îw und «-sr seit l92l dessen Vorstebeit
k»« Tätigkeit ist es grösstenteils ?>, ver-
»k«, lgzz üss Vermsssungsamt der Ltadt
à» w äöcbstsn Ltellen als mustergültig und

Zuverlässig bekannt ist. Oer Ver-
var ein snsge^eiokneter Kenner des

Lr kannte sozusagen die Oe-
die der Loden birgt und die aus

Zeiten überliekert sind. Kr vusste um
,àku Lpuren der Oletsebsrsssn, um alte

' « 8tlas86n lind Nauei'xÜAe, uin Vr-
-iwßk vea plurnamen. ?ür ibn var die

>k ue gleicbsam der Leblüssel 2U allen
Niî 8einerri bÌ8ì0rÌ8ebeil

V» er denn den Krkorsobern der vokal-
^^vnâers aber den keltern

- usgrsbunge» «in überaus vertvollsr
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